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Herzlichen Dank!

Ein Jahreswechsel bietet immer die Mög­
lichkeit zum Innehalten und Zurückzu­
schauen. Deshalb erinnern wir in dieser 
Ausgabe noch einmal an die vielen 
Aktivitäten und Aktionen, die im Jubilä­
umsjahr stattgefunden haben.

Mit Dankbarkeit blicken wir zurück auf 
die großzügige Unterstützung, die wir 
2018 zur Erfüllung unserer Aufgaben er­
hielten. Die stolze Summe von insgesamt 
33.647,81 Euro an Spenden hat es uns 
ermöglicht, notwendige Neuanschaffun­
gen zu tätigen, aber auch Projekte durch­
zuführen. So haben wir im Jubiläumsjahr 
unter anderem das Schwimmbad in der 
Heilpädagogischen Tagesstätte 1 renoviert, 
ein Theaterprojekt mit Dokumentarfilm 
durchgeführt, über das im L.I.E.S.-Heft 
bereits berichtet wurde, und das Projekt 
SAM-Paten fortgeführt, von dem Sie in 
diesem Heft lesen können.
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Verantwortlich: Christoph Lauer
Redaktion: Sabine Franz, Daniela Hollrotter
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Bankverbindung: Spendenkonto Sparkasse Landsberg, Konto-Nr. 1016, BLZ 70052060
Kontakt: Lebenshilfe Landsberg, Eulenweg 11, 86899 Landsberg am Lech
Tel.: 08191/9491-0, Fax: 08191/9491-94, E-Mail: info@lebenshilfe-landsberg.de

Bestnoten bei
Horsemanship-Prüfung

Mit Hilfe von Spenden wurden und werden 
zudem die Besuche auf Gut Eschenloh­
mühle und der Boulderblock für die Heil­
pädagogische Tagesstätte 2 finanziert. 
Über beides können Sie sich in dieser Aus­
gabe informieren. Dazu stellen wir Ihnen 
neue Mitarbeiter und die so wichtigen El­
ternbeiräte unserer Kindertagesstätten vor.

Menschen mit und ohne Behinderungen 
stehen bei uns von jeher im Mittelpunkt. 
Menschen wie Barbara Hartmann, die 
sich für Menschen mit Behinderungen 
in der letzten Lebensphase einsetzt. Aber 
auch Menschen wie Simone Reichart, die 
sich für und über ihre Pferdeleidenschaft 
qualifiziert hat. Beide lernen Sie in diesem 
Heft kennen.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen 
und ein gesundes schönes neues Jahr mit 
vielen glücklichen Momenten!

Christoph Lauer, Geschäftsführer

Pferde sind aus dem Leben von Simone 
Reichart nicht wegzudenken. Als Kind 
wuchs sie mit den Bayerischen Warm­
blütern ihres Onkels auf, erhielt Reitun­
terricht auf dem elterlichen Bauernhof 
und ging zum therapeutischen Reiten in 
Lillemoor (Unterdießen), auf dem Thaler­
seehof in Schwifting und beim FroschRei­
ten in Scheuring. Jetzt ist die 27-Jährige 
mit dem weltbekannten Pferdetrainer und 
-flüsterer Pat Parelli bekannt und hat mit 
viel Willenskraft und Fleiß das Level 1 
von dessen Natural Horsemanship-Pro­
gramm bestanden.

„Der Pferdeflüsterer“ brachte Simone 
Reichart zu der einfühlsamen Ausbil­
dungsmethode, die Pat Parelli überarbeitet 
hat. Die junge Frau, die seit 2012 in einem 
Wohnheim der Lebenshilfe Landsberg lebt, 
stürzte sich in Fachbücher und -zeitschrif­
ten und stieß schließlich auf das Natural 
Horsemanship-Programm. Da geht es vor 
allem darum, das Pferd mit Körpersprache, 
Blicken und Gesten zu lenken, zeigt Si­
mone Reichart. Erste praktische Erfahrun­

gen mit dem Horsemanship sammelte die 
damals 15-Jährige bereits 2006 bei einem 
Reiterurlaub mit Markus Duscher. Geübt 
wurde dann zu Hause mit Warmblut Leo 
aus der Zucht des Onkels.

Elf Jahre später lernte Simone Reichart Pat 
Parelli persönlich kennen – auf der Pferde­
messe Americana in Augsburg. Mit Mut 
und Entschlossenheit sprach sie ihn an und 
brachte ihn sogar dazu, ihr eine Grundaus­
rüstung im Wert von 250 Euro zu schen­
ken. Seitdem sind Parelli und Reichart auf 
Facebook befreundet und schreiben sich 
immer wieder. Mit der geschenkten DVD 
trainierte Simone Reichart eisern, unter­
stützt von den Reitlehrern vor Ort und mit 
finanzieller Hilfe der Lebenshilfe-Stiftung. 
Im Oktober 2018 reiste sie dann nach 
Koblenz, um nach zwei Tagen intensiven 
Trainings mit Elena Bader die Prüfung 
zum Level 1 abzulegen – vor laufender 
Videokamera. Der Film wurde in die USA 
geschickt, wo Pat Parelli die Arbeit von 
Simone Reichart mit Bestnoten bedachte. 
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Menschen mit Behinderung im 
Mittelpunkt des Jubiläumsjahres

mit Behinderungen in den Mittelpunkt zu 
stellen.

Christoph Lauer freut sich sehr, dass die 
vielen Veranstaltungen zum 50-jährigen 
Bestehen der Lebenshilfe Landsberg in bei­
de Richtungen gewirkt haben. Zum einen 
hätten viele Menschen, die Berührungs­
ängste im Umgang mit Behinderungen 
hatten, einen neuen Zugang gewonnen.

Sei es im persönlichen Kontakt, der 
bei den Kunst- und Fotoausstellungen, 
beim Besuch des Dokumentarfilms, beim 
nostalgischen Kinderfest oder auch beim 
Erfüllen der Sehnsüchte aus der Aktion 
„Wunsch-Los“ möglich wurde. Oder sei es 
über die anschließenden Berichte in den 
Medien. Auf der anderen Seite habe sich 
auch bei den Menschen mit Behinderun­
gen etwas verändert. Durch das öffent­

liche Interesse sei neues Selbstvertrauen 
entstanden, meint der Lebenshilfe-Ge­
schäftsführer. So werden beispielsweise 
die Lebenshilfe-Künstler durch die Zu­
sammenarbeit mit dem Regionalverband 
Bildender Künstler nun als Kunstschaffen­
de und nicht als Menschen mit Behinde­
rungen wahr- und ernstgenommen, betont 
Lauer: „So sollte Inklusion funktionieren“.

Auch Prominente wie Kulturbürgermeister 
Axel Flörke oder der ehemalige Bayern-
Spieler Andi Görlitz zeigten sich beein­
druckt von den Betreuten der Lebenshilfe. 
Von ihrem Können, ihrer Fairness und 
Offenheit, aber auch ihrem Mut, sich der 
Öffentlichkeit zu stellen – als Sportler, 
Künstler, Fotomodelle oder Schauspieler. 
Dabei wuchs so manch einer über sich 
selbst hinaus. Zum Beispiel Fabian und 
Uwe, die das Jubiläums-Theaterstück und 

der daraus entstandene Dokumentarfilm 
von Mirjam Kendler „ein ganzes Stück 
weiter gebracht“ hat.

Christoph Lauer ist aber auch stolz auf 
seine Mitarbeiter: „Das Jubiläumsjahr 
war nur möglich und wurde ein so großer 
Erfolg, weil jeder mitgeholfen hat“, betont 
er. So gab es großes Lob für alle Veran­
staltungen – von der offiziellen Eröffnung 
im März über das nostalgische Kinderfest 
mit mehreren hundert Besuchern im Juli 
bis zur Abschlussfeier von Mitarbeitern 
und Betreuten im November. Besonders 
schön findet es der Geschäftsführer, dass 
viele Projekte sich verstetigt haben. So 
sind die aussagekräftigen Fotos von Sa­
skia Pavek nun als Kalender 2019 erhält­

Andreas S.
Eine Fahrt mit der historischen Fuchstal­
bahn ermöglichten Irmgard Siemens und 
Wilhelm Hofmann aus Augsburg Andreas 
S. Im Oktober verbrachten die Drei einen 
wunderschönen Tag mit der Zugfahrt und 
einem Spaziergang in Schongau.

Erfüllter Wunschlos- Wunsch

Die Lebenshilfe Landsberg bedankt sich bei allen Menschen, die Wünsche erfüllt haben. 
Einige Wünsche sind noch übrig. Wenn auch Sie jemandem eine Freude machen wol­
len, melden Sie sich bitte in der Verwaltung unter 08191-3201000 oder bei Marc Kiffe 
(marc-koffe@lebenshilfe-landsberg.de).

lich und für die Lebenshilfe-Künstler steht 
in diesem Jahr ein neues Projekt mit den 
IWL-Werkstätten an. Der Dokumentarfilm 
wurde im Februar noch einmal in Mün­
chen gezeigt und Andi Görlitz will dieses 
Jahr wieder zu einem Fußballturnier 
kommen.

Außerdem können weiterhin Träume von 
Betreuten erfüllt werden, die sich noch in 
der Trommel der Aktion „Wunsch-Los“ 
befinden, erklärt Lauer. Und dabei rücken 
erneut Menschen mit Behinderungen in 
den Mittelpunkt und helfen anderen Men­
schen, Berührungsängste abzubauen.

Daniela Hollrotter

Bei ihrer ersten Vernissage 
war Stefanie Curland noch 
schüchtern. Bei der dritten 
Ausstellung ein paar Mo­
nate später trat die Schöp­
ferin von Schwemmholz­
skulpturen jedoch schon 
selbstbewusst in die Mitte, 
als ihr Name genannt 
wurde. Für Geschäftsführer 
Christoph Lauer ist dies 
ein Zeichen dafür, dass 
die Lebenshilfe Landsberg 
ihr Ziel im Jubiläumsjahr 
erreicht hat: Menschen 

Auch beim Abschlussfest zum Jubiläumsjahr der Lebenshilfe Landsberg 

standen Menschen mit Behinderungen im Mittelpunkt.
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Auseinandersetzung mit
einem Tabu-Thema

Wo will ich sterben? Wer soll mich 
begleiten? Welche lebenserhaltenden 
Maßnahmen möchte ich in Anspruch 
nehmen, welche nicht? Erst seit vergan­
genem Jahr haben Menschen mit geisti­
ger Behinderung laut Sozialgesetzbuch 
Anspruch darauf, im Hinblick auf ihre 
letzte Lebensphase beraten zu werden und 
ihren Willen zu äußern. Bei der Lebens­
hilfe Landsberg allerdings gehört dies 
schon seit mehr als einem Jahrzehnt zum 
Konzept.

Barbara Hartmann, Erzieherin mit den 
Zusatzqualifikationen Palliativfachkraft 
und Trauerbegleiterin, hat schon früh 
angefangen, mit den Bewohnern ihres 
Wohnheims über den Tod zu sprechen. In 
Zusammenarbeit mit Verwandten, gesetz­
lichen Betreuern und Ärzten versucht sie 
seit gut zwölf Jahren deren mutmaßlichen 
Willen herauszufinden und umzusetzen.

Da geht es zum Beispiel darum, wo die 
Menschen im Falle einer lebensbedroh­
lichen Erkrankung gepflegt werden 
möchten, wovor sie Angst haben, wer sie 
begleiten soll. In den allermeisten Fällen 
können die Wünsche mit entsprechenden 
Verfügungen umgesetzt werden, berichtet 
Barbara Hartmann und erzählt von dem 
Bewohner, der erst kürzlich unter dem 
Gruppen-Christbaum sterben durfte.

„Möglich ist dies nur dank eines Teams, 
das die Betreuung nicht beendet, nur weil 

ein Mensch schwer krank ist“, betont 
Hartmann. Im Gegenteil: Die Kranken­
schwestern, Heilerziehungspfleger, Alten­
pfleger, Erzieher und Sozialpädagogen des 
Teams nehmen 24-Stunden-Bereitschaf­
ten auf sich und stören sich nicht daran, 
wenn ein Todkranker Blut erbricht. Auch 
die Geschäftsführung steht voll und ganz 
hinter dem Konzept.

Ist ein Bewohner gestorben, wird er wie 
früher ein bis zwei Tage lang im Haus 
aufgebahrt, damit alle Mitbewohner und 
Betreuer auf ihre Art Abschied nehmen 
können – oft indem sie Kuscheltiere in 
den Sarg legen. Die Verstorbenen werden 
„am hellen Tag“ abgeholt, betont Barbara 
Hartmann: Damit der Tod aus der Tabu­
isierung kommt und seinen Schrecken 
verliert.

Besonders wichtig ist ihr, dass in Haus 2  
die letzte Lebensphase wirklich gelebt 
wird. Deshalb sind die beiden Gruppen 
mit je acht schwer und lebensbedrohlich 
Erkrankten so viel wie möglich unter­
wegs: Bei Faschings- und Sommerfesten 
und zahllosen Ausflügen. Die Bewohner 
werden zum Stammtisch, aber auch zum 
Einkaufen begleitet, um sich ausgefalle­
ne Dinge wie Würstchen im Glas aus der 
Kindheit besorgen zu können.

Die Heiterkeit, die in der Gruppe gelebt 
wird, hilft den Sterbenden wie den Leben­
den. Natürlich, betont Barbara Hartmann, 

hat auch die Trauer ihren Platz. Vor allem, 
wenn ein Bewohner stirbt, den sie seit 
Jahrzehnten kennt. Dann hilft ihr die Ge­
wissheit, dass sie dessen letzten Willen so 
gut wie möglich erfüllt hat und mit ihrer 
Arbeit „am richtigen Platz ist“. 

Die 47-Jährige hat sich sofort bereit er­
klärt, sich zur GVPL (Gesundheitliche Ver­
sorgungsplanung für die letzte Lebenspha­
se)-Beraterin weiter zu bilden – bei einem 
der ersten Ausbildungskurse bayernweit. 
Künftig können deshalb die Bewohner 
aller Lebenshilfe-Einrichtungen und allen 
Alters Barbara Hartmanns Beratung in 
Anspruch nehmen.

Der Erzieherin ist klar, dass es dauern 
wird, bis ihr Angebot von vielen genutzt 
wird. Denn die meisten Menschen, egal ob 
mit oder ohne Behinderung, setzen sich 
einfach ungern mit dem Tod auseinander. 

Daniela Hollrotter

Nachruf

Das Schönste, was ein Mensch 
hinterlassen kann, ist ein Lächeln 
im Gesicht derjenigen, die an
ihn denken.

Wir trauern um unseren lang­
jährigen Betreuten und Mitbe­
wohner unseres Wohnheimes

Gerhard Pekarek

Vorstand und Geschäftsfüh­
rung der Lebenshilfe Landsberg 
gGmbH mit allen Betreuerinnen 
und Betreuern und den Mitbe­
wohnerinnen und Mitbewohnern.

Barbara Hartmann berät künftig nicht nur die Bewohner von Haus 2 der Lebenshilfe Landsberg zur Gestaltung 

der letzten Lebensphase.
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M.U.T.I.G. zu besonderen
Begegnungen

Petra L. kriegt sich gar nicht mehr ein 
vor lauter Lachen. Mit strahlenden Augen 
lässt sie sich von weichen Pferdenüstern 
anstupsen, von vorsichtigen Zähnen an 
der Jacke beknabbern und hat ihre helle 
Freude daran. Jeden Monat erlebt sie und 
vier weitere Menschen mit geistiger Be­
hinderung zwei Stunden im Tier-Paradies 
auf Gut Eschenlohmühle in Lamerdingen.  
Und nicht nur ihre Begleiterin Petra 
Rauch vom pädagogischen Fachdienst der 
Lebenshilfe Landsberg ist begeistert da­
von, was sich im Zentrum für tiergestützte 
Interventionen M.U.T.I.G. dabei zwischen 
Mensch und Vierbeinern abspielt.

Petra Rauch ist immer wieder aufs Neue 
fasziniert, welche Begegnungen sich beim 
Besuch in Lamerdingen ergeben. Da sitzen 
selbst eher zurückhaltende Bewohner 
zufrieden inmitten einer Horde herumwu­
selnder Kaninchen und sehen zu, wie die 
pelzigen Tiere sich das Futter schmecken 
lassen. Dann wieder stehen sie ausdauernd 
am Zaun, um Schafe, Esel, Ponys oder Mi­

nipferde zu beobachten und zu streicheln. 
Denn die Tiere, freut sich Petra Rauch, 
kommen immer wieder von sich aus, um 
Kontakt zu den Menschen aufzunehmen 
und lassen sich dabei in keinster Weise 
irritieren. So schmunzelt sie heute noch 
bei der Erinnerung an die Begegnung zwi­
schen einem Schaf und einem autistischen 
Bewohner, der motorisch sehr unruhig ist, 
springt und mit den Händen „wedelt“. Das 
Tier hatte ihn mit schief gelegtem Kopf 
zunächst aufmerksam betrachtet, so Petra 
Rauch – und sich anschließend ganz ruhig 
streicheln lassen. Beim Streicheln kam der 
Bewohner zur Ruhe, umgekehrt erschrak 
das Tier aber auch nicht, als ihn später die 
motorische Unruhe wieder übermannte.

Petra Rauch führt die souveräne und 
zugewandte Art der Tiere auf ihre Haltung 
zurück. Denn auf Gut Eschenlohmühle legt 
man viel Wert darauf, dass die Vierbeiner 
artgerecht leben können, nicht überfordert 
werden und sich jederzeit zurückziehen 
und unter ihren Artgenossen erholen 

können. Die Mitarbeiter von M.U.T.I.G. 
(Mensch und Tier in Gemeinschaft) lassen 
sich aber auch voll und ganz auf die Men­
schen mit Behinderung ein, schwärmt die 
Heilerziehungspflegerin. So gibt es keiner­
lei Berührungsängste, sondern intensiven 
Austausch und ein sehr sensibles Einge­
hen auf die Bedürfnisse der Bewohner.

Dadurch schaffte es ein anderer autisti­
scher Bewohner auf Gut Eschenlohmühle, 
bei völlig Fremden zu sitzen. Und eine 
74-jährige Frau strahlte den ganzen Tag 
lang, weil sie zum ersten Mal in ihrem 
Leben ein Pferd gestreichelt hatte.

Da fast keiner der Bewohner ein eigenes 
Einkommen hat, werden die zunächst 
geplanten acht Besuche über Spenden 
– derzeit vor allem von den Rotariern – 
ermöglicht. Petra Rauch hat dazu fünf 
eher „schwächere“ Betreute zwischen 31 
und 74 Jahren ausgewählt, weil diese 
wegen des höheren Betreuungsaufwands 

kaum selbst etwas unternehmen können. 
Sie würde die bereichernden Begegnun­
gen zwischen Mensch und Tier aber gerne 
auch anderen Bewohnern ermöglichen, 
wenn sich wieder Spender dafür finden.

Die bisherige Gruppe jedenfalls ist restlos 
begeistert von M.U.T.I.G. Diejenigen, die 
sprechen können, fragen Petra Rauch 
immer wieder, wann es wieder dorthin 
geht. Und die anderen zeigen auf ihre 
Art, wie viel ihnen die Besuche bedeuten: 
Sie zeigen stolz die vielen Fotos, die dort 
schon entstanden sind, präsentieren den 
M.U.T.I.G.-Flyer oder machen einfach 
die passenden Tiergeräusche nach – mit 
einem Strahlen im Gesicht.			 
	

Daniela Hollrotter
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Das Landsberger Christkind zur Begrüßung 
und eine heiße Feuershow zum Ausklang –
im Jubiläumsjahr „50 Jahre Lebenshilfe 
Landsberg“ hatte der traditionelle Advents­
markt am Eulenweg allerhand Neues zu 
bieten. Geschäftsführer Christoph Lauer 
freute sich sehr darüber, dass das Lands­
berger Christkind Lea Leis zur Eröffnung 
des Adventsmarkts gekommen war und 
trotz Sonnenschein und warmer Tempe­
raturen für vorweihnachtliche Stimmung 
sorgte. Dazu hatte auch der Chor der 
Lebenshilfe beigetragen, der unter ande-​ 
rem den „weißen Winterwald“ besang.

Christine Georgi von der Bewohnerver­
tretung begrüßte die zahlreichen Gäste 
und erinnerte an die vielen Höhepunkte 
des Jubiläumsjahres, darunter die Foto­
ausstellung „Träume“. Die dabei gezeigten 
Bilder konnten anschließend in Form 
eines Kalenders an einem der vielen Weih­
nachtsbuden gekauft werden. Außerdem 
zahlreiche vorweihnachtliche Dekoartikel 
vom Adventskranz bis zum festlichen 
Winterbild, aber auch selbst gestrickte 
Socken und Mützen und vieles mehr.

Für das leibliche Wohl war mit Glühwein 
und Bratwürsten, Kaffee und Kuchen, 
Kinderpunsch und Waffeln, aber auch 
Stockbrot, Popcorn und heißen Maronis 
bestens gesorgt. Für die Kleinen hatte der 

Christkind und 
Feuershow beim 

Adventsmarkt

Kindergarten Bastelangebote vorbereitet, 
dazu gab es Tanz- und Singvorführungen 
der Hortkinder aus der Heilpädagogischen 
Tagesstätte 2, die großen Beifall ernteten. 
Im Haus 8 zeigte das Team der Heilpäd­
agogischen Tagesstätte 1 märchenhafte 
Puppen- und Schattenspiele.

Auf dem ganzen Gelände ergaben sich 
dazu die „vielen schönen Gespräche“, 
die sich das Christkind für den Markt 
gewünscht hatte. Auch Christoph Lauers 
Wunsch ging in Erfüllung: Die meisten 
der zahlreichen Besucher blieben bis zum 
Einbruch der Dunkelheit und erlebten 
noch eine packende, heiße Feuershow auf 
der Wiese vor dem Verwaltungsgebäude.

Kurz zuvor hatte der Geschäftsführer 
die Gewinner des Schätzrätsels bekannt 
gegeben: Die Besucher hatten raten 
dürfen, wie viele Eicheln sich in einem 
Glas befanden. Den ersten Preis – ein 
Frühstück in der Licca Lounge – sicherte 
sich Martin Stadler, der die tatsächliche 
Anzahl von 639 Eicheln auf sieben Stück 
genau geschätzt hatte (632 Eicheln). Der 
zweite Preis (ein Mittagessen im Max 
und Moritz) ging an Barbara Stock (630 
Eicheln), den dritten Preis (Fußballkarten 
für den FC Augsburg) holte sich Jens Uwe 
Heine (627 Eicheln).

Daniela Hollrotter

Gemeinsam hoch hinaus –
ein Boulderblock für die HPT 2

Vor einiger Zeit musste das 
alte Klettergerüst der Heil­
pädagogischen Tagesstätte 2 
(HPT2) abgebaut werden, 
weil es nun doch so sehr in 
die Jahre gekommen und 
einfach kaputt war. Aber 
was nun? Ein neues Klet­
tergerüst, das für Kinder, 
die teilweise einige Jahre 
lang jeden Nachmittag in 
der HPT2 sind, irgendwann 
doch langweilig wird? Ein 
anderes Spielgerät, wovon 
es aber etliche auch schon 
auf dem nahegelegenen 
und gern besuchten Spiel­
platz gibt? Oder doch etwas 
ganz anderes?!

Die Mitarbeiter der HPT2 
machen alle gemeinsam 
einmal im Jahr eine Fort­
bildung. Einmal ging es ein 
ganzes Wochenende um 
Erlebnispädagogik. Und so 
wurde die Idee geboren: 
Die Kinder und Jugend­
lichen bekommen einen 
Boulderblock!

Bouldern ist eine Art des 
Kletterns in geringerer 
Höhe, sodass ein Absprin­
gen jederzeit möglich ist 
und niemand aufwendig 

mit Gurt und Seil gesi­
chert werden muss. Die 
positiven Aspekte des 
Kletterns – Schulung von 
Koordination und Körper­
spannung, Konzentration 
und vor allem jede Menge 
Spaß – sind auch in dieser 
Höhe absolut gegeben. Die 
Kinder und Jugendlichen 
können sowohl im Frei­
zeitbereich daran klettern 
als auch in verschiedenen 
Therapien und pädagogi­
schen Angeboten davon 
profitieren.

Am 1. Dezember 2018 war 
es dann soweit: Ein großer 
LKW mit den Bauteilen 
des Blocks rollte auf das 
HPT-Gelände. Die geplante 
feierliche Einweihung mit 
allen Kindern und Jugend­
lichen musste die HPT auf­
grund der Wetterlage noch 
verschieben, aber sobald 
sich die erste Frühlingsson­
ne blicken lässt, heißt es 
in der Graf-von-Stauffen­
bergstraße: Gemeinsam 
hoch hinaus! Der Block 
und seine Installation 
waren natürlich sehr teuer. 
Unter www.bildungsspen­
der.de/hpt2-lebenshilfe-

Das Landsberger Christkind Lea Leis eröffnete den	

Adventsmarkt der Lebenshilfe Landsberg am Eulenweg.
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landsberg kann jeder die 
HPT unterstützen, ohne 
selbst Geld dafür auszuge­
ben. Viele kooperierende 
Online-Shops geben einen 
Teil ihres Gewinns an das 
Projekt ab, wenn man sich 
über den oben genannten 
Link zu der Seite des Shops 
weiterleiten lässt. Der 
Aufwand ist minimal – nur 
ein Klick mehr - und die 
HPT freut sich über jeden, 
der hilft. 

Kerstin Bremer

© 
Fo

to
: 

K
er

st
in

 B
re

m
er



4544

Lebenshilfe Landsberg

45

Personalwesen und Buchführung
Ich bin gelernte Kauffrau für Bürokom­
munikation und war viele Jahre in der 
Verlagsbranche unter anderem im Bereich 
Export tätig. Weil ich mich beruflich 
verändern wollte, absolvierte ich 2018 
eine Weiterbildung zur IHK-Fachkraft 
Personalassistentin. Da ich gerne für einen 
sozialen Arbeitgeber tätig sein wollte, hat 
mich das Leitbild und insbesondere die 
Vision der Lebenshilfe berührt und sehr 
angesprochen. In meiner Freizeit gehe ich 
gerne in die Natur (Seen, Wälder, Berge) 
oder verbringe Zeit mit meinen beiden 
Nichten. Meine Hobbys sind Tanzen, Yoga 
und in warmen Ländern das Tauchen.

Neue Mitarbeiter bei der
Lebenshilfe Landsberg

Verwaltungsleiter
Ich bin im Allgäu aufgewachsen, habe Wirt­
schafts- und Sozialwissenschaften studiert 
und in Augsburg und Kempten gearbeitet. 
Nach fast 25 Jahren in der Energiever­
sorgung in den Bereichen Kaufmännische 
Assistenz, Controlling, Regulierungsmanage­
ment sowie Konzern- und Kommunalerfah­
rung habe ich jetzt endlich die Möglichkeit, 
direkt etwas für Menschen zu tun. Schön ist 
besonders die unmittelbare Rückmeldung, 
die Offenheit und Begeisterungsfähigkeit der 
Menschen in unserer Betreuung. Da können 
ganz viele Menschen ganz viel davon lernen. 
Ich bin geschieden und habe eine zehnjäh­
rige Tochter, die ich im Wechselmodell be­

Leitung der Kinderkrippe in Landsberg
Ich bin 36 Jahre alt, verheiratet und habe 
zwei Töchter. Als Erzieherin arbeitete 
ich bereits in einer Kinderkrippe und in 
verschiedenen Kindergärten, darunter 
auch in einer integrativen Einrichtung. 
Vor vier Jahren wechselte ich dann zur 
Lebenshilfe Landsberg und war dort im 
Kinderhaus zur Arche tätig. Ich habe mich 
berufsbegleitend fort- und weitergebildet 
und erwarb dabei eine Qualifikation im 
Leitungsmanagement. Nun leite ich die 
Kinderkrippe der Lebenshilfe Landsberg in 
der Bischof-Riegg-Straße. Ich freue mich 
auf eine vertrauensvolle und offene Zu­
sammenarbeit sowie auf fröhliche Stun­
den mit den Kindern.

Miriam
Frahn-Heckelmann

Oliver Kainz

Empfangssekretärin Verwaltung 
Ich bin in zweiter Ehe verheiratet und habe drei 
Kinder im Alter von 20, 18 und zehn Jahren. 
Nach dem Abitur machte ich eine Ausbildung 
zur Fremdsprachensekretärin und arbeitete unter 
anderem als Chefsekretärin bei Siemens und im 
Institut für Zeitgeschichte in München. Nach ei­
ner längeren Familienzeit wollte ich 2018 zurück 
ins Berufsleben, allerdings nicht mehr in die Pri­
vatwirtschaft, sondern zu einem sozialen Arbeit­
geber. Es war mir wichtig, mit und für Menschen 
zu arbeiten, nicht mehr nur für den Profit eines 
Unternehmens. Deshalb freue ich mich sehr, dass 
ich die Stelle der Empfangssekretärin zum 16. 
August 2018 antreten konnte. Dort bin ich nun 
erste Anlaufstelle für alle, die zur Lebenshilfe 
Kontakt aufnehmen, wirke als Verbindungsstelle 

treue. In der Freizeit bin ich viel in den Bergen unterwegs – mit Skiern, Tourenskiern, 
Wanderstiefeln, Kletterschuhen oder dem Mountainbike – oder beim Tauchen in „kalten 
Binnenseen“ und in den Meeren der Welt. Außerdem arbeite ich gerne mit Holz und 
baue nach und nach meine Einrichtung selbst. Aus dem persönlichen Umfeld habe ich 
Erfahrung mit Menschen mit Behinderung und eine Affinität zum Waldkindergarten.

zwischen den Einrichtungen der Lebenshilfe und der Verwaltung, bin verantwortlich 
für die Verteilung der Post und die Weitergabe von Informationen und arbeite als Se­
kretärin für unseren Geschäftsführer Christoph Lauer und den Verwaltungsleiter Oliver 
Kainz. Ich fühle mich dort am richtigen Platz und hoffe, dass das noch lange so bleibt.

Barbara
Kapfhammer-Murr

Violetta Staffler
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Neue Elternbeiräte

Kinderkrippe in der Bischof-Riegg-Straße
Der neue Elternbeirat der Kinderkrippe 
besteht aus Anna Renner, Alexandra Frei­
berger, Florian Klein (gelbe Gruppe) sowie 
Ayumi Huttenloher, Moritz Casper, Chris­
tian Dablander und Stephanie Weckerlein 
(blaue Gruppe). Bei zwei langen Treffen 
haben sich Elternbeirat und Krippen- bzw. 
Gruppenleitung bereits ausgetauscht und 
gemeinsame Ziele gesteckt. Zu Weihnach­
ten gab es auf Initiative der Interessen­
vertretung eine Elternspende von fast  
250 Euro für die Anschaffung eines  
neuen Krippenwagens. 

Moritz Casper

Waldkindergarten Kaufering
Den neuen Elternbeirat des Waldkinder­
gartens bilden (von links) Steffi Hiltens­
berger (Mutter von zwei Kindern), Gabi 
Bober (Mutter von zwei Kindern) und Marc 
Berges (Vater von drei Kindern, nicht im 
Bild), die zum Teil schon mehrere Jahre als 
Elternbeirat tätig sind. Das größte Ereignis 
war für sie der neue Bauwagen, den die Le­
benshilfe im Sommer 2018 ermöglicht hat. 
Außerdem hat die Lebenshilfe zur Freude 

aller im November 2018 eine Stromversor­
gung installiert. Der Elternbeirat hat das 
Waldkindergarten-Team bei der Wahl von 
Bauwagen und Stromversorgung mit Ideen 
unterstützt. Zur Einweihung des neuen 
Bauwagens im Juni hatte der Elternbeirat, 
zusammen mit dem Waldkindergartenteam, 
ein großes Fest organisiert. 

Gabi Bober

Kindergarten „Arche“
Unser neuer Elternbeirat besteht aus 
(hinten von links) Simone Rothdach, 
Sabine Schuster, Raluca Teunissen, Nicole 
Egginger, Simone Czaja, Ula Röder sowie 
(vorne von links) Sandra Fenkl, Tanja 
Schäfer (Vorsitzende) und Anne-Sibyll 
Katterfeldt. Der Elternbeirat besitzt eine 
beratende und unterstützende Funktion in 
unserem Kinderhaus. Das hohe Engage­
ment unseres Elternbeirates schätzen wir 
sehr, ebenso seine Unterstützung und das 
Feedback zur Kindergartenarbeit. 

Nicole Schrepf

Für Charlotte Hamdorf ist 
SAM eine große Entlastung. 
Sie kann endlich einmal 
etwas mit ihrem Partner 
unternehmen, in Ruhe 
einkaufen oder einfach nur 
kurz schlafen, wenn Patin 
Regine Lipps sich mit ihrem 
Sohn beschäftigt. Denn der 
Alltag ist anstrengend, die 
Nächte eine Herausforde­
rung mit einem mehrfach 
behinderten Kind. Das 
Projekt SAM sucht deshalb 
Menschen, die ehrenamtlich 
als Paten wirken wollen. 
Mitmachen kann jeder – 
und bekommt „eine ganze 
Menge zurück“, so Lipps.

Sie hat die Erfahrung 
gemacht, dass die Behin­
derung beim gemeinsamen 
Spielen, Quatsch machen, 
Singen und Lachen mehr 
und mehr in den Hinter­
grund tritt. Gleichzeitig 
komme man zunehmend 
mit dem Wesen der Kinder 
in Kontakt – „und das ist 
total schön“, so die Patin.

Wie, wie oft und wie lange 
die Paten die Familie un­
terstützen, wird gemeinsam 
ausgehandelt, berichtet 

SAM-Paten: Familien helfen 
und dabei selbst wachsen

Psychologin Anna Vondung, 
die das Projekt über die Le­
benshilfe Landsberg beglei­
tet. Oft genügt es zunächst 
vollauf, wenn die Paten mit 
dem Kind spielen und die 
Mutter im Nebenraum in 
Ruhe kocht. Erst wenn die 
Paten es sich zutrauen, un­
ternehmen sie auch alleine 
etwas mit dem Kind.

Die Bandbreite reicht dann 
vom kleinen Spaziergang 
bis zum mehrstündigen 
Besuch im Zuhause der Pa­
tin. Die Paten unterstützen 
aber auch, indem sie sich 
um die nicht behinderten 
Geschwisterkinder küm­
mern. Die Möglichkeiten, 
zu helfen, sind beinahe un­

Von links: Gründermutter Meike Wunder mit Marie, Patin Regine Lipps, Psy-

chologin Anna Vondung und Gründermutter Charlotte Hamdorf mit Sammy.

begrenzt. Das erforderliche 
Wissen wird über Schulun­
gen fortlaufend angeboten, 
so Regine Lipps.

In ihren Augen müssen 
künftige Paten lediglich 
„ein Stück Selbstvertrauen, 
Neugier und die Bereit­
schaft, sich auf etwas Neues 
einzulassen“ mitbringen. 
Alles andere kommt dann 
von selbst, meint sie. 

Finanziell wird das Projekt 
seit Beginn von der Schöf­
fel-Stiftung getragen, die 
gemeinsam mit der Lebens­
hilfe auch organisatorisch 
tätig ist. 
www.sam-paten.de

dh
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Beitrittserklärung
Ich erkläre hiermit als Elternteil/Förderer* meinen Beitritt zum Verein „Lebenshilfe für 
Menschen mit Behinderung e.V., Landsberg am Lech“.
*Nichtzutreffendes bitte streichen

Ich bin bereit, einen Jahresbeitrag von  Euro steuerbegünstigt zu zahlen (Mindestbeitrag jährlich 26 Euro)

Bankverbindung: VR Bank Landsberg, Kto.Nr. 89 12 31, BLZ: 700 932 00;
IBAN: DE57 7009 3200 0000 8912 31; BIC: GENODEF1STH

Name, Vorname  

Anschrift  

Datum      Unterschrift  

	 Ich wünsche die Übersendung einer Zuwendungsbescheinigung

	 Ich wünsche die Übersendung des "L.I.E.S.-Heft" (Lebenshilfe in eigener Sache)

	 Ich wünsche die Übersendung der Lebenshilfe-Zeitung der Bundesvereinigungen Lebenshilfe

Ermächtigung zum Einzug von Mitgliedsbeiträgen durch Lastschrift
Anschrift der Vereinigung (Zahlungsempfänger)

Hiermit ermächtige/n ich/wir Sie widerruflich, den von mir/uns zu entrichtenden  
Mitgliedsbeitrag bei den unten genannten Kreditinstitut mittels Lastschrift einzuziehen.

Bank/Sparkasse  

BLZ       BIC  

Konto-Nummer       IBAN  

Name  

Straße  

PLZ, Wohnort  

Datum       Unterschrift  

Liebe Leserinnen und Leser,
sie haben die Möglichkeit, die Arbeit der Lebenshilfe Landsberg auf folgende Weise 		
zu unterstützen:

	 Sie werden Mitglied unseres Vereins (Beitrittserklärung siehe unten)

	 Sie lassen uns eine Spende zukommen: Lebenshilfe Landsberg gGmbH
	 Bankverbindung: Sparkasse Landsberg, Konto-Nr. 1016, BLZ 700 520 60
	 IBAN: DE06 7005 2060 0000 0010 16, BIC: BYLADEM1LLD
	 Auf Wunsch erhalten Sie eine Zuwendungsbescheinigung

	 Sie engagieren sich ehrenamtlich in der Arbeit mit Menschen mit geistiger Behinderung


